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f»Her Söhne AG, »
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Das neue Buch
//ei teres

Pfarrer Martis Berndeutschlyrik macht
Schule: Bei Benteli, Bern, gab Heinz
Stalder das Bändchen «Ching hei si

gnue» heraus. Der Verfasser sagt von
sich, er sei ganz bewußt, und zwar
der Sprache wegen, Berner geblieben.
Und so macht er berndeutsch
lautmalend Gedichte wie («Vorschlag an
einen Professor»):

Wärs nid besser
besser lere z'lere
was me müeßti lere
we mer einisch
üser ghüderchüble
ume müesse lere
sauber läre.

«Das verlorene Gähnen» ist eine von
zehn Geschichten, die Franz Hohler
schrieb und als «nutzlos» bezeichnet.
Ob nützlich oder nutzlos - sie sind
ebenso skurril wie der Verfasser, den
man als talentierten Einmann-Kaba-
rettisten zu schätzen weiß. (Benteli.)

«Gruß aus Bern» (Benteli) ist eine
Sammlung (postkartenhaften)
Bildmaterials von der Stadt Bern, wie
diese vor vielen Jahrzehnten war.
Einige der Bilder tragen noch
Postkartengrüße; bernisches Kolorit für
Erinnerungsselige. Und Berner Kolorit

atmet auch das «Bernische
Kochbüchlein» (Benteli), Nachdruck einer
Schrift aus dem Jahre 1749 mit dem
hübschen Untertitel «Darinnen in
einer Sammlung von mehr als drey-
hundert Recepten, gute Anweisung
gegeben wird, allerhand sowohl geringe
als kostbar und delicate Speisen nach
jetziger Mode herrlich und wohl zu
appretieren».

Verdiente Neuauflage
Nach dem Kriege erschien von Alfred
Andersch «Sansibar oder der letzte
Grund». Der Roman bleibt eines der
bedeutendsten Zeugnisse der deutschen
literarischen Nachkriegsproduktion.
Die Geschichte von sechs verschiedenen

Menschen, die kein anderes
Anliegen haben, als Deutschland zu ver¬

lassen, blieb bis heute ein Mißtrauensvotum

ersten Ranges gegen das
behäbig-aufgeblasene «Volk der Mitte»,
als welches Großdeutschland sich
verstand. Diogenes, Zürich, gibt das Buch
neu heraus.

Geschichten aus Irland
Von Diogenes herausgegeben wurde
unter dem Titel «Das Strohwitwen-
System» ein Band Erzählungen des

gefeierten irischen Dramatikers Brian
Friel. Geschichten eines begnadeten
irischen Erzählers: brillant formuliert,
komisch und traurig, vergleichbar mit
Camus und Tschechow, unverkennbar
entstammend jenem Lande, das Dichter

wie Yeats, Synge, Shaw, Wilde,
Joyce und O'Connor hervorgebracht
hat.

Ebenso größere wie lustigere
Bände

Kinderzeichnungen in Ausstellungen
oder in Buchform sind uns geläufig.
Etwas Neues machte der Benteli Verlag,

Bern: Er gab einen Band Kinderbriefe

(in Faksimile) heraus, Briefe von

Kindern aus der ganzen Schweiz an
den Bundesrat. Da heißt es u. a. (von
Armin Meier, Niederhasli): «Sehr
geehrter Herr Bundesrat, mir gefälltes-
nicht das so fiele Häuser gebaut worden
sind. Sie können vro sein das sie etwas
machen können. Es ist gut das man
schafen kann. Es grüßt Sie herzlich .»

Kindermund ist aller Laster Anfang,
möchte man sagen zu diesem Band
«Sehr geehrter Herr Bundesrat!».

Diogenes, Zürich, erfreut die Freunde
Loriots mit «Loriots Tagebuch».
Großformatig, enthält es 50 aktuelle Photos

von prominenten Zeitgenossen, von
Marika Kilius über Hitchcock bis
Elisabeth IL, von Vivi Bach über Onas-
sis bis Picasso, von den Jacob-Sisters
über Willy Brandt bis Nadja Tiller,
Karajan, Paul Hubschmid, Günter
Grass oder Brigitte Bardot.

Aber Loriot ließ es nicht bei den

authentischen Photos bewenden,
sondern versah die darauf Dargestellten
noch mit Eigenem, nämlich mit seinem

knollennasigen Mann. Diese
Kombinations-Montage ist von abendfüllender
Lustigkeit! Johannes Lektor
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